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In diesen allgemeinen Nöthen/ über sein geliebtes Teutschland

ausstrecken wolle.va
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End/ aus dem Ur-alten Marianischen LencckiLtiner-Stifft und
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^on viöi ûKumöereliÄum . 7̂ r/M.z«5. 2f.
Ich Hab nicht gesehen/daß der Gerechte ste verlaß

sengewesen.
<̂ u!a vominu8 supponitmanumiuAM.

cr'L. 24.
Dann der HErr leget seine Hand unter ihn.

Aß der vorsichtige GOTT keinen Teutschen verlasse/ist
zum allgemeinen Sprichwort geworden. Ich rede von
jenem Volck/ welches seinen Ursprung schon von Erbau,
ung Babylonischen Thums genommen. Dann wie
kkilippus Lluverius: ^lolienaremÎ oscki orone-
potsm sb urbs Lsb̂ lons io <iiss>erlions geotium

kue llsäuxisis luos, slibi äemonssrstum elb. lUoc postmoöum
Hebrseis lemper gens Oermsnorum6iÄst'uit^skensrim. ^
haben andmvertig mit mehrerm gezeiget/ daß Llckea-rdesdtoack
Uhr Enckel von der Stadt Babylon in jener Zerstreuung deren Men.
schen die Seinige hergeführet habe/ dessentwegen seynd die Teutsche
von Hebräern̂ skeorrim, gleichsam das nicken-irische Geschlecht
allezeit genennet worden. Es zehlet sich das Teutsche Reich unter
jene vier Monarchien/ welche Daniel der Prophet gesehen. Es
wollen zwar einige/ die Römische Monarchie/welche völlig zu GrundL-s,2.
gerichtet/ wäre auf unsere Teutsche umleget worden; daß aber dieses
deme also Nicht/sondern unsere Teutsche Monarchie ein gantz anderes/
und zwar das vierdte Welt Reich scye/ erhellet klar aus«säevico.
Wammen aber die Teutsche Kayser/ Römische benahmset/ bezeuget ^7  /
Lobsrtus Usgniaus, dieweilen solche Nahmen dem Römischen Volck;. ^
lieb und angenehm Vorkommen; zugleich aber Carl der Fünffte seines ws-».
höchsten Orths/ in Würde, Macht und Herrlichkeit denen vorigen
Römischen Kaysern gantz gleich gewesen. Ich rede von jenem Reich/ ^^ 7
st Daniel mit jenem Thier verglichen: Le ksbebst cornu»ciecem
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D-». 7. Le6« cornibus êeem, c>u« ksdsbrt ia ospite. Und ich sähe das

Thier/ welches zehen Hörner hatte/ und von denen zehen Hörnern,
die es auf dem Haupt hatte/ durch welche Daniel die zehen herrlicheReichs. Crayß/ als den Oesterreichischen/ Burgundischen, Nider-
Rheinischen/den Ober oder Chur Sächsischen/ den FränckischeN/den
Chur Bayrischen/ den Schwäbischen/ den Ober-Rheinischen/ denWestphälischen, den Nider Sächsischen andcuten wollen. Daß die»
ses Deutsche Reich niemalen zu Grund gegangen/ und mithin GOrt
die Teutsche nicht verlassen, betheuret abermal Daniel:Le«eZnum
qusreum erie veiut terrum; <zuc> mollc» terrum commiauit L
^OM3t omnis , iic comminuet Lconteret omnia dLc. Dasvierd»

r.

te Reich wird seyn wie Eissen; dann gleichwie das Eysen alles zer»
malet und zerbricht, also wird auch dieses alles zermalen und zerbre»
chen. Man durchgehe alle vier Welt-Reich, so wird man finden,
die Griechen hätten die Persische Monarchie vermög zweyer Feld-
Schlachten mfldreyßig tausend Mann über den Haussen geworffcn.
Die Römer hätten die Griechen mit Verlust eines einzigen Feld-Herrn, wie Iscieus meldet, zu Boden gerissen. Und die Teutsche
hätten unter ihrem Helden müthigen König Odacker in einem eintzi-V.r.von Feld Zug die Römische Herrlichkeit gäntzlich zerstöhret, da das

Kavierl Teutsche Reich durch soviel blutige Schlachten, durch so viele Jahrs,ama;8. Lauf nicht hat können zergliederet werden. Zum Beweißthum ver-Blal. nehme man, was zu unserer Vätter Zeiten dieses Teutsche Reich für
^ Krieg und Empörungen ohne Fall dreyßig gantzer Jahr geführet.

Hatten nicht vier gewaltige Königreich, Engelland, Schweden,
Dännemarck und Franckreich, zwey mächtige freye Staaten, als
Venedig und Holland, Bethleein Gabor mit vierzig biß funffzig
tausend Mann, viel andere ausländische Fürsten, alle kroeettsoei-
sche Reichs Stände( Sachsen und halben Theil Hessen ausgenom¬men) das gantze Königreich Böheim, samt ihren einverleibten Für-
stenthümern und Ländern, als Schlesien, Mähren und Lausnitz, al¬
le Evangelische Ständ in Oesterreich, neben denen aufrührerischen
Bauren ob der EnnS, dazumal wider das mächtigste Reich sich ge¬rüstet, und dannoch nicht zu Grund gerichtet? Ich erinnerte mich
noch vieler anderen herrlichen Thaten, durchweiche das Teutsche Reich
sich unbeweglich gestellet, alleinig Zeit und Orth vergönnen mir sol¬
ches nicht.

Anjetzo aber,da der ungerechte Krieg das sammentliche Europen
gegeneinander geflossen, und in die Waffen gejaget, scheinet es, als
solle das Teutsche Reich, gleich einem Griechenland, über den Haus¬
sen geworffen werden. Wann dann die anbettens-würdige Vorsich,
tigkeit GOttes keinen Deutschen jemalen verlassen, so steuce ich mich
anheut auf die Verheißung GOttes, und seufftze bey diesen betrüb»ix,/,«, rr-ten Zeiten, mit meiner Marianischen GesandschafftrUlsi tune mile-ricorcli« tu« sntiqu« Oomiue ? wo seynd deine alte Erbarmun-gcn, s HErr, die du vorhin deinem geliebten Teutschland erwiesen?
haben es villeicht unsere Sünden verdienet, daß du anjetzo mit der
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Ruthen des förchtigen Kriegs also gewaltig uns zu züchtigen geden-
ekest? so wisse grosser GOtt ! kro Lkrilko erZcr les-sriooe 5.
mur , daß ich anjetzo in gegenwärtig Marianischen Wunder Tempel
als der unwürdigste Priester das Ambt eines Gesandten ans mich ge¬
nommen. Nicht unrecht / dann wie der theure dl- caii» : ckrissu»
nos legato » luo » coostituit , czui illiu » vice » agsotes Lvsogelium
prsollicsmus , ut poeniteotism sgenclo , 8acrsmeota sbipto
kuta recipieollo , cum Oeo in grstirm reclesti ». Marianische ^ '
Reiß Gefährten ! uns hat Christus als seine Abgesandte geordnet/da
wir durch Predigen des Evangelii seine Stell verwetten . Haben un¬
sere Sünden die Straffen GOttes verdienet / so bitte ich, daß wir
anheut durch reumüthige Buß / durch Empfahung heiliger Sacra --
menten/wiederum bey GOtt in die alte Gnad gegen denen Teutschen
gelangen. Sofern dieses geschehen/ zweifle ich nicht/ daß unsere Ge --
schäfften einen beglückten Ausgang gewinnen werden. Ich dann mit
gegenwärtig - Marianischer Versammlung von unserem werthen
Leutschland abgeordnet / erscheine allhier vor dein grossen Gnaden«
Thron / auf welchen jener sich befindet / von welchen, und deme
Paulus die kurtze Zuschrifft verfertiget : « eg! «Xcuiorum immo » 1. 17«,. i.
taii , dem unsterblichen König deren Zeiten . Mit gebogenen Knyen
überreiche ich dir , grosse Majestät , jenes von meinen kriocipaien an«
vertraute Schreiben , mit allen hier Anwesenden, inbrünstigst bittend.
Daß du HErr deren Heer-Schaaren deinem anjetzo bedrängten Teutsch-
land mit einem mächtigen 8uccur » gnädigst beyspringen wollesi, also
erforderet es die allgemeine Noch , um dieses bitten wir . Wir fol¬
gen in diesen deiner Vorsichtigkeit nach. Zwey hast du grosser GStt o -- ,. 14.
deinem auserwöhlten Israel verordnet , Moysen den Heer Führer in
dem Feld , Aaron alseinen Hohen -Pnesterin dem Tempel,und wol¬
lest du , daß das Ambt des Fürstenthum in dem einen , das Ambt
des Worts aber in dem anderen wäre . Zwey hat ebenmäßig unser
liebes Teutschland bestellet: Lugeaium den tapferen Kriegs Helden,
gleich Moysi wider die Feind , uns aber anjetzo, daß wir gleich Aaron
das Opfer in gegenwärtigem Tempel abzinsen, zugleich Redner un¬
seres Volcks wären : und da unterdessen unser tapferer Teutscher
Soldat mit Helden-müthiger Krafft an die Feind setzet, wollen wir
zu Zell bey grossen GOtt neue Himmels -Kräfften suchen. Dannys . ,:».
dtiü Oomiau » culiollierit civitstsm , vigilst , qui cullo-
ckic eam . Wann der HCrr nichtjTeutschland bewahret , stehet umsonst
die Schild -Wacht auf ihrem kollo . Damit dann GOtt die Teut-
sche nicht verlasse, wollen wir insgesamt unsere Gesandschafft verrich¬
ten ; das Ansuchen ist : GOtt wolle seinen mächtigen Schutz-Armb
Mariam zu Zell uns zur Hülff ausstrecken.

Die Macht und das Ansehen eines Königs steuret sich nicht
nur auf eigene Kräfften , sondern vereiniget sich auch mit frembden
kocenren , damit selber seinen Feinden desto förchtiger seye. Zu
dem End schicket er ab seine i -egscen und Gesandte , welche das
Wohlseyn , die Hülff und gute Verftändnuß zwischen denen Verein-

B bar-



Ixwt/. 5.

/o^ re 5.

I-.

« ( 6 )
barten auf das Beste beförderen: die gröfte Ehr demnach und Lob
wachset jenem Abgeordneten bey, der die Geschafften seines?r,H-
p->ien mit guten End becrönct. In der Göttlichen Schrifft findeich
Mopsen, welcher von GOtt gesandt, um die Hebräer aus Acgypti-
scher Dienstbarkeit zu entledigen. Und hatte es Moysi also wohl ge-
glücket/ daß das Volck Israel in die gewünschte Freyhcit entführet
worden. Ich finde einen Josue/ den der Allmögende mit Mopse ab¬
geordnet/ das auserwöblte Volck in gelobtes Land zu führe»/ wel¬
cher auch mit Helden muthiger Faust den Willen GOttes vollzogen.
Ich finde einen ikomam Xlorum, er wurde gesendet von Deorico
dem Achten nacher Franckreich/ Flandern und Camerich: Tliomss
verwaltete das Ambt also weiß/ daß er den Frieden zwischen denen
höchsten Christlichen Monarchen gestifftet/ und bevestiget. Wir,
Marianische Versammlung! seynd heutiges Tags gesendet von dem
grossen Teutschland zu dem HErrn deren Heer-Schaaren, wie ihn
Jsaias benahmset mit Jeremia, gleichwie Jacob gegen seinen Esan
gethan: l̂ittügue nunc leZLtiooem scl Dominum meum, ut in-
veniam gratism in conl^eÄu tuo ; Ich schicke jetzt die Bottschafft
zu meinem Herrn, damit ich Gnad finden möge vor deinem Ange»
sicht. Der Inhalt unseres Begehren bestehet in deine:

Höchste Majestät! die dum gegenwärtigen GnadenTempcl,
als den Thron deiner Majestät dich befindest! Domioe exsrcieuun»
Deus IlrsLI, oui lecles luper Lkerubim, tu es Deus lolus omni-
um kegnorum terrss. DuHErr deren Heer-Schaaren, du GOtt
Israel, der du über Cherubim sitzest, du bist allein GOtt über alle
Königreich der Erden. Mit was Grimmen, mit was ungerechten Be-
ginnen unsere Feinde das auserwöhlte Teutschland überfallen, ist
deiner Allwissenheit bekannt, villeicht von deiner Gerechtigkeit wegen
Menge unserer Sünden verordnet. Starcker GOtt! der du in ei¬
ner eintzigen Nacht 185000. streitbare Männer durch die Hand ei¬
nes Engels in dem Lager Senacherib zu Boden geworffen, durch
dessen Krafft der Helden-müthige Samson tausend Philistäer auf der
Wahl Stadt erschlagen, Josue bey Stillstand des allgemeinen Welt»
Liechts die Feind besieget, David zehen tausend ermordet; Zu dir
ruffet nun das bedrängte Teutschland, welchen du deinem starcken
Gnaden Armb noch niemalen entzogen. Ich beziehe mich nicht mehr
auf Teutschland, von welchen schon kurve Meldung gemachet, son¬
dern erinnere mich des Durchläuchtigsten Ertz Hauses, deme du deine
Hülff und GOttes Schutz jederzeit gemessen lassen: Da «ulloipkus
der Erste mit zehenmaliger Besigung seiner Feinden der gantzen Welt
sattsain bekant. Da Albertus dieses Rahmens der Erste, in der
Schlacht widerOeeocsrum, mit dem Degen in der Rechten, mit
der Bildnuß seines Gecreutzigten in der Lincken, als seinen unüber¬
windlichen Schild, so herrlichen Sieg erfochten, wormit er auch den
NahmenIriumpkacoriseines Triumphirers bey der erkanntlichen
Welt erworben. Da Albertus der Zweyte, mit Tugend und be¬
rühmten Tapferkeit, die durch hundert Jahr auf ftembden Häuptern
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herum wanderende Reichs Cron , wiederum an sein Durchlauchtig¬
stes Ertz-Hauß gezogen. Da Xi- ximilisnus der Erste , ob er von
grösseren Muth oder Verstand gewesen, der Welt die Entscheidung
überlassen; daß er demnach Hercules pruclsns , der verständige Her¬
cules , in jenen seine Macht und Hertzhafftigkeit, in diesen seine Klug¬
heit zu entwerffen , benahmset worden . Da Carl der Musste , Rö-
Mischer Monarch , neunmal in Teutschland, sechsmal in Spanien,
siebenmal in Welschland, zehenmal in Flandern , viermal in Franck-
reich, zweymal in Engelland , einmal sogar in das weit entlegene
Xkric-im den Zug gemachet, und überal herrliche Lorbeer Zweig cin-
geerndet , fast auf jene Weiß,als GOtt Moysi versprochen: Omniso -«,. » .
locus , quem cslcaverit pes vslker , velkersrit ; Alles Orth , das
euer Fuß betretten wird , soll euer scyn. Da peraiusnclus 8ecun-
cius auch von denen Feinden 8snLius der Heilige , und mithin der
Glor reiche Überwinder : l -eopoi -lus der Erste, und fromme Kaystr,
soviel Sieg und Feld Schlachten eroberet , soviel Länder und König--
reich eingenommen , daß es fast die Menschliche Begreifflichkeit selbst
übersteigen will . Da Joseph der Erste Glorwürdigste Kayser in dem
Römischen Reich , in Spanien , in Welschland, in Flandren , inHun-
garn rc. re. Durch sechs kurtze Jahr unsterbliche Denck - Mahl seiner
glückseeligen Waffen aufgerichtet ; dessen Völcker nicht öffters zum
Streit gezogen, als sie zum gewissen Sieg geeylet. Ich melde nichts
von Carl dem Sechsten unserem grossen Kayser , dessen belorberte
Faust auch biß nacher Spanien sich ausgestrecket, seiner Majestät
aber den Königs-Thron zubereitet : welcher als Glorwürdigster Rö¬
mischer Kayser ein grossen Theil vonOrient seinen Sceptcr unterthänig
gemachet, alles dieses ist mir und allen getreuen Unterthanen sattsam
bekam.

Nun aber hat cs ein anderes Aussehen gewonnen , da fremb-
de Feinde den so Sieg reichen Thron unsers Kaysers mit so ungerech¬
ten Waffen bestürmet. Der tapfere Soldat stehet zwar würcklich
in dem Feld , um die Feinde zu begwältigen ; aber weilen nicht genug
die Menschen Macht , seufftzen wir Marianisthe Kinder allhier in
Zellerischen Gnaden Tempel um die Hülff des Himmels . Zu diesem
End seynd wir gesendet, um den Beystand GOttes zu bitten . So
weiß ich aber, was der Weise Salomon geschrieben: rucue ü-igusni-
vis in clis mellis , icr legatus 6ös !is ei,qui mi6t illum,snimrm
iplius requietcere kscie. Gleichwie die Kühlung des Schnees ist in
denen Tagender Ernde , also wird ein treuer Gesandter die Seel
desjenigen, der ihn ausgesandt hat , in Ruhe setzen. Hier fraget der
Gelehrte ^I -Spiäe : (̂ uocl 6t frigus nivis , cum in « Iksts nulla/,j.
6t nix ? was das vor eine Schnee Kälte seye, da in heissen Som¬
mer kein Schnee anzutreffen ? ertheilet ihm aber selber die Antwort:
8icut trigus ä, vento nivolo melloribus calors L^urintivus
selium mitigst , 6c ^sriter legstus 6 <lelis snimsm ksri , quieum
mi6t , tollicituclins öt curis sekusntem , pok negotium 66elitsr
xersÄum reversus , kuo bono nuncio re6cit . Gleichwie die Kälte,
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so von einem Schnee-Wind herkommet/ die Hitze bey denen Schnit¬
tern demmet, also auch ein getreuer Gesandter das Gemüth seines
Herr«/ so voll mit Sorgen, gleichsam erfrischet,wann er nach glück¬
lich vollendten Geschafft, selben mit einer guten Zeitung erfreuet.
Teutschland erwartet demnach mit Begierden einen guten Ausgang
unserer Gesandschafft.

Ich steure mich auf das gemeine Sprichwort:Du, O grosser
GOtt, verlassest keinen Teutschen. Desto gewisser wird solches er¬
füllet werden, wann du deinen mächtigen Gnaden und Schutz Armb,
Mariam die Zellerisch Gnaden Mutter, über uns ausstrecken werdest.

UL», z«.In diesen bestehet unser gantzes Ansuchen. David tröstet mich gleich-
fals, da er finget: jukus, cüm eecicierie,non LuIIiäecur, gvis Oo-
minusl'upponit msnum iu»m. Der Gerechte, wann er auch fallet/
wird er doch nicht verletzet werden, dann der HErr leget seine Hand
unter ihn. Hier fasset hierüber der süsse Mayländer einen herrlichen
Gedancken zu unserer Unterweisung und Trost: ärklsts,gui ius,n-

peritism dsbet, genu Lgit, ut viacat, etk lsplus kuerit, noa
exoluäitur, msnibus tsmsn tullinens jure äseertst. Ein Käm¬
pfer, welcher in Streit erfahren, der bieget das Knye, damit ec
desto leichter überwinde, und wann er auch zurErden unterdrücket wird,
steuret er sich auf die Hand, und streitet also fort. Wir thucn heu¬
tiges Tags ein gleiches: Vor dem grossen Gnaden-Thron haben wir
uns gleich denen Kämpfem auf die Knye geworffen, auf selben unse¬
re eyffrige Schuß Gebetter, unsere demüthigste Bitt -Stimmen zu
dem grossen GOtt, der allhier in der Schooß Mariä der Gnaden rei¬
chen Mutter sitzet, abgeschicket; damit, sofern unsere Feind die Ober-
Hand über uns gewinnen selten, wir von denen Händen Mariä un¬
terstützet werden.

Warumen wir aber anheut nichts anderes, dann den mäch¬
tigen Schutz Armb Mariä verlangen, ist kein andere Ursach,alsdie-
weilen bey mstehenden Krieg uns nichts mehrer verhülfflich, als der
Armb Mariä. Der allmögende GOtt, damit er seinem auserwöhl-
ten Volck jene Gnaden, so er ihnen erwiesen, recht vorstellen konte,

r>e«̂ . liesse durch Moysen sie erinneren:Gedencke, da du gedienet in Aegyp-
-»ten, hätte dich der HErr heraus geführet: ker pugnsm L robu-

Dkü-.c.-,. marium, durch Streit undftarcke Hand. Worüber der gelehrte
l-orinus schreibet: ker pugvam, pugnsm poluit pro bello, ür L
xugrio trakitur, guia pugnis eertsbstur. Durch den Streit, Wel¬
ches soviel als Krieg heisset, pugn- der Streit, kommet her vonpu-
8no der Faust, weilen inan vor Zeiten mit der Faust gestritten, wie
der koet singet:

Hand , Zähn und Nägel , waren jene Waffen,
Mit denen man die Feind vor Zeiten pflegt zu straffen.

Und pflegten die altenr.ace6ssmoaier mit keinen anderen Was«
/» L-m«.fen, als mit alleiniger Faust zu streiten. ^ ligusnöo, fahret wei-
»'»-u-mc. ter fortI-orinus, robull» msnus exsrcitum vslickum Lgnikcst.
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Die starcke Hand bedeutet auch ein gewaltiges Kriegs -Heer ; solches
bezeiget das Buch deren ^ »ckabsern / da ktoiomreus der König
wider ^ isx -mäsr den Grossen zum Streit gezogen/ ln msnu vsii - -.
tla Fugsvit eum , hätte er ihn mit starcken Heer in die Flucht geschla- Il¬
gen. Hat es eine solche Beschaffenheit / kan der grosse GOtt keine bes¬
sere Hülff seinen geliebten deutschen ertheilen / als da er Mariam die
Zellerische Gnaden -Mutter als einen Schutz -Armb über uns ausstre¬
cket. Jsaias / da er wahrgenommen / daß Jerusalem von denen As¬
syriern gestürmet/und eng eingeschlossen wurde / giessete sein Gcbett
aus nach dem Himmel : Domins Miserere noltri , te enim expe - HL.rr.
Ksvimus : elio brsckium nolkrum in msnö . HErr erbarme dich
unser/dann dich haben wir erwartet / seye unser Ärmb in der Früh.
Lrsekium , ist die Auslegung Dslpsri 8snÄii , pro suxilio 5re. ciK. Lr«.
c,usnter5u mirur . DerArmb bedeutet in der Schlifft die Hülff. So hat
Jsaias an einen anderen Orth geschrieben: ^ lsnv8 ms » omni » 5ecit.
Mein Hand hat alles gethan. Was dieses vor ein Hand seye/ erklä
ret Lvrillus : ^laria 6c Texters , 6c brsckium Dsi sppl -' IIacur,
quis c>us6 per msnum , omnis Dsu8 per ip5sm operstur . Ma-
ria wird die rechte Hand / und der Armb GOttes benahmset/ wei¬
len GOtt durch ihre Hand alles würcket.

Daß Maria der Armb GOttes seye/ dessen ist kein Zweiffel.
Ich beziehe mich auf jenes Gesicht / welches Johannes der ^ pocs-
j/ptische Jünger angeblicket: 8,'gnum ms^num sppsruit in c« io, .-K--.
Alliier - miSs 8oie . Ein grosses Zeichen hat sich am Himmel sehen
lasse» / ein Weib umgeben mit der Sonne . Wer dieses Weib seye/
verrathet Lerosr6us , nemlichen Maria ; wer die Son »/ bezeiget
Ll ->isc:KiL8,8oläuikitiss . dieSonnderGerechtigkeit/Christus . Hier - ^ -Lcö.4.
über hat der theure i -srer -ls jenen Gedancken gefastet : 8oi vekrcur
le Xluliers , 6um ksbitu iaventu8 üt komo ; 6c Llulisrem velkir
in coelelkibu8 . Die Sonn Christus JEsus wird von dem Weib be- ^ ^ '
kleydet/ da er die menschliche Kleydung angezogen- und diese Sonn
dekleydet zugegen das Weib in dem Himmel. Nun machet mein ker-
nsr <lu8 folgenden Schluß : tzusm 5smilisris ei 5sÄa es Oomins ! ^ »/., . ,«

intims tieri meruilki ! in ts msnst , 6c tu in eo , veliis eum
5ublksntis csrnis , 6c velkiris sbeoßloriü Xlsjeliatis . Was Vor ei¬
ne Gemeinschafft ist nicht zwischen dir Mari «/ meine Frau / und zwi¬
schen dem grossen GOtt ! wie einig bist du nicht mit GOtt worden!
GOtt ist in dir / und du in ihme/ du kleydest ihn mit der Weesen-
heit des Fleisches/ und er umgibet dich zugegen mit der Glory seiner
Majestät . Noch klärer aber schreibet ^rooiäus Lsrnocsnils : Uns
elk klsriss 6c Dkrilki csro , UNU8 5piritus , uns cksritss , unitss c»r«i>r.L
Nvilionem non recipit . Das Fleisch Christi und Mariä ist eines/
beyde seyn ein Geist / eine Lieb; wo aber die Einigkeit ist / allda ist ^
keine Zertheilung : folglich/ wann Christus in Mari « / Maria in
Christo / wann Christus und Maria eines/ wird sie gantz billich der
Armb GOttes benahmset. Dieser Armb wird sich auch gegen uns
Marianische Versammlung ausstrecken: lcksnus Domini , benamset

C sie
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sie8srnsräinus,gu« noueksbl-rsvistsgä lubvenienöum nobis.

^ L«/ » Maria ist die Hand/ welche niemalens abgeküryet ist/ uns beyzusprin-
gen. Das Israelitische Volck hatte GOtt wider die Feind, In brs-

' ckio extsato, mit ausgestreckten Armb/ aus der Gefangenschafft seiner
Feinden entführet: Lrsckium, lasset sich gleich vernehmen der Ldu-

rLF̂«rr«lenser/ exprimi notstsä 6ekea<lemlum,üc Kolkes cleprimen<lum.
L-ĉ .5. DerArmb bedeutetden Schutz/und treibet die Feinde ab. Von uns

hatvilleicht David in dem Geistvorgesungen: dlon vicli Fulkum 6ere-
yä/«. I«.HÄum; Ich habe niemalen dm Gerechten verlassen gesehen. Daßzwar

David solches vonsichselber gemeldet/ bekräfftiget̂ mbrokus, dann
-»H-/-»- da der eigene Sohn Absolon wider den Vatter die Waffen ergriffen,

hatte GOtt auch seinen mächtigen Armb nicht feyren lassen/ sondern zur
Hülff des bedrängten David ausgestrecket, und jener Sohn/der über den
Vatter obsiegen wolle»/ViAo«» jure rekieuit, wäre zum Opffer
Davidischen Sieges worden. Daß aber auch die Wort Davidis unse¬
rem geliebten Teutschland zugeeignet können werde»/ ist aus diesen abzu¬
nehmen:dann so ungerecht David von seinem Kind/ so unbillich das Rö¬
mische Kayserthum von stembd en Waffen ist bestürmet worden. Wann
dann David bei)GOtt die Hülff gefunden/ werden wir ja solche be>>
GOtt nicht verliehren/ beförderst/ wann sein gewaltiger Schutz Armb
Maria sich ausstrecket/Urmus vei , «uL proeegit unumqusmcius

L (levotum, die Hand GOttes/ die alleihr Andächtige beschützet; und
was GOtt bey Jsaiam versprochen/ das wird Zweiffels ftey an uns er-

' fulletwerden: 8ub umbramsnus me» protexi es. Teutschland/ ich
habe dich unter den Schatten meiner Hand/ Maria nemlich/beschirmet."

Ich habe gemeldet/ der ftarcke Armb bedeute auch das gewalti¬
ge Kriegs Heer. So erinneret euch Marianische Wallfahrter/ vor wem
ihr euchbefindet: Lerribilis, uecslkrorum seiss orckinsts; Vor jener
Jungfrauen/ welche da erschröcklich ist/ wie ein wohl geordnetes KriegS-

v-/n»-» Heer. r»mr̂ rribiiis sunt, schreibet von diesem HeerLaager Leirio,
Uso cslkrsOsi,c»lkri'ssclverlÄriorum, ut null»ex psrte irrum-
pere-ullesnt.So erschröcklich istdasZellerischeLaager/daß kein eintziger

«- Feind hier einbrechen kan.Seyet ihr villeicht mitOisri dem Diener LH.
i»l betrübet/dadie Feinde unser Eigenthum/ wie vor Zeiten die Syrier
Lli5»um,umgeben? so sage ich:dtoii cimere,förchtet euch nicht/dann
GOtt ist bey Gerechtsamen. Und sie eröffneten ihre Augen/ da sahen sie
Pferd und Reuter/alles wäre angefüllet mit Himmlischen Schaaren.
Rühme dich Teutschland/ welches du neben deiner Macht/ noch einen an¬
deren Schatz/ nemlich Mariam Zell einschliessest, die jederzeit ein mäch¬
tiger Schutz Armb/ ja ein wohl-geordnetesKriegs-Heer dem Allerdurch-

/» läuchtigsten Ertz Hause gewesen. Werffe nur zuruck deine Gedancken
auf verflossene Zeiten/da werdest du finden reröiosûum den Anderten

z.-» Römischen Kayser/ von welchenk.Llelckior Gutwirth: Urne ua»m
z»»r. e/»L-exercituum luorum Imperstricem llixit, a Oucibus ör milits ts.

lsm coli voluit, cujus msuuckuÄione per vicenos snnos bellis
coutinuö»impetirus, prssli» lemper gloriolis viÄorüs Isliciüim^
cookecit. Diese alleinig/ Maria nemlich zu Zell. Hatte kerclw-llllusdie
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die Kayserin seiner Kriegs-Heeren genennet/anbey gewollet/ -aß Ma¬
riaals eine solche von Hoch-und Niderengeehret wurde/ Massen er un¬
ter dessen Anführung durch zwantzigJahr in soviel und beständigenKrie-
gen jederzeit glückseeligft und glorwürdigst obgesieget. Man erinnere
sich in Kurtze Lsopoirli des grossen Römischen Kaysers, mit was herrli¬
chen DanckOpffern dieser ftomme Monarch Mariam zu Zell/ als seine
Kriegs-Frau befchencket/zum schuldigsten Danck deren wider die Feind
erhaltenen Siegen. Dessentwegen Laurentius6kr̂ ibßonus geschrie¬
ben: .̂ukrisci krinoipes io pscs 8t bslloconlilis?usiUuorskeruut,
nee lerö quiequam sriluilulcipiunt, nill suspiciiziilie esptis. Die
Oestcrreichische Fürsten holen bey Mariam zu Zell/sowohl in Frieden-
als Krieges-Zeiten Rath und Hülff ein/ und nehmen kein eintzige Be-
schwarde auf sich/ ausser sie hatten vorhin bey Zellerischer Gnaden-
Mutter angefraget. Eben dieses hoffe ich/ daß Maria die Stärcke und
Kräfften in ihren Schutz-Armb denen Teutschen Waffen mittheilen wer¬
de/ da unser Römisches Haupt <ü»ri der VI. grosse Kayser̂mit zartister
Andachts-Neigung Maria der glorwürdigen Himels-Königin sonderbar
zugethan ist.kecit poteutism, setzeich nach GOtt meine gantzeZuver-
sicht auf Mariam/ iu brsckio 5uo,GOtt wird seine Gewalt in Ma¬
riaseine» mächtigen Armb zeige«/ oder wie villacus Steil»rOeilrust
äuimioos uolbros. Unsere Feinde wird er zu Grund richten.

Gleichwie Mariaaber ein gewaltiger Schutz-Armb deren Teut-^ ^
schen/ also ist sie auch ein Gnaden-Hand gegen allen Menschen. Von
dem starckenWeib hat Salomon geredet: îsnumkuamsperuitivo-
x>i,Ltpsims8iussoxtsn<li'tsäpsuperem:Siehatihre Hand gegen
den Dürftigen eröffne^ und ihre offene Hand gegen den Arinen aus-
gestrecket. Der Hebräische Text liefet: dlsoum kosm sxtenilitsll
sl8iÄum,Acmsuumiu»mmilltsclegenum. Sie hätte gegen dem Be-
drängten ihre Hand ausgestrecket/ und selbe dem Bedürfftigen eröffnet.
von Maria kan ich eben sagen/ ihre Händ wären geneigt gegen allen '
Adams-Kindern. Dann sehe man nur, wie diese Wunder-thätige
Gnaden Mutter in ihren Zeller Thron immer beschäfftiget seye. um ih¬
re Jungfräuliche Händ gegen allen auszustrecken. Es reden die häuf-
fige Wunder und Gnaden/welche GOtt in diesem Zeller-Bild verbor¬
gen. Und wird allhier erfüllet/ was mein Hönig-Süsser geschrieben:
>lil>ilnosksbers voluit Deus, csuoäpsr manuŝlsri« non trän-
Lret;Daß GOtt denen Menschen nichts ertheilen wolle/ welches nicht s-
vorhin durch die Händ Mariä geflossen.Man wundere sich dessen nicht/
daß GOtt durch Mariam so ungemeine Gnaden austheile/ dann wann
Maria der Armb GOttes/ so weiß ich aus den kosten:

DieLönig seynd allzeit begaabt mit grosienHanden,
Damit sie ihrem Volck die Gnaden können fpmden.

Kein Wunderdemnach/ wann Maria die Hand GOttes zu Zell
gegen allen sich so reichlich ausgiesset.Marianische Bruderschafft!die du
Mariä Ehr jederzeit/durch deinen Preyß würdigen Eyffer beförderest/
die du mit sonderbaren Andachten Mariä zugetha»/ kete^uoll vis,
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Begehre/was du wüst von Maria, die Hand dero seynd niemand zuge-
schloffen. Verlangest du den Beystand Mariä in diesen gefährlichen
Krieges Zeiten?gleichwie dein Gebettallemalvor das Durchlauchtigste
Ertz-Hauß ausgegossen wird, hierhastdu an Maria, >rsnv8vei tnr-

L««/» tiilims, die stärcke Hand GOttes, diese wird Teutschland beschützen.
^ Wollet ihr in euren besonder»Anliegen eine fteygebige Hand sehen?nur

»r«MM». zuMariam,6k»rittt:smL Lkiiericorili-M,schreibet mein Ln-
teimus. aiumossiussulaistovet ; Mariahatin ihren Händen Liebe
und Barmhertzigkeit, diese umfanget sie als ihre Hauß Gesellinen. Ich

c-,»-/. erblicke ja ober Mariam in ihrem Gnaden-Altar GOtt den heiligen
Q«Ä.5. GM ? Nun so hat der Bräutigam von der Braut bekennet: Lisnus

ejuz torostiles ;JhreHänd seynd gedrähet, oderwie der GelehrteLI.s-
viäs : 1̂snll8«ju8srsnt, quall 8piritüs 8-mÄi, <zui per MSNU8 ejus

c«u/c. opersbstur;Ihre Händ seynd gleichsam Händdes heiligen Geistes/der
durch Mariam würcket, eorogtiie8, gedrähet/ill elk, Lxiie8L sxpe-
«lit« sä prLÜsnäs yussvi'8 bensllcia Komioibll8, behend und ge»
schwind seynd sie denen Mensche» Gutthaten auszutheilen. Mithin
werden wir Zweiffels frey dasjenige von Maria überkommen, um
was wir bitten.

Ubriget nichts mehr, als daß wir anjetzo vor dem grossen Gna¬
den Thron niderfallen, demjenigen Nachkommen, was vor Zeiten öl«1-
ckileäsck der Priester gethan. Nachdeme Abraham einen so herrlichen
Siegwider die König tiolloma und 6omorrks, samt anderen dreyen
BabylonischenKönigen erfochten, da wäre gleicĥtelckileäeek zuge-

v-»k/i4- gen, krokerens psnem Se vivum,brachte Brod und Wein hervor,
verrichtete dem HErrn einOpfer,und benedeyte denselben, durch dessen

6-«-/ »t.Hülff: Holke8 iu manibu8 tui8 sunt, die Feinde in deinen Händen
seynd. Auch wir wollen, nicht Wein und Brod, sondern das wahre,
Fleisch und Blut Christi dem Allmögenden opfferen, selben bittön̂daß
er uns den herrlichen Sieg unserer Feinden durch die Händ Mariä er-
«heilen wolle. Uberkommen wir diesen, wollen wir neue DanckDpfec
mit Abraham, unserem Glor-würdigsten Kayser an gegenwärtigen
Gnaden-Orth abstatten.Du demnach mächtiger Schutz Armb, glorrei¬
che Jungfrau, Muttcrderen Gnaden Maria, die du den Sieg in dei¬
nen Hände»führest, strecke selbe über dein dir zugethanenes Teutschland
aus, lasse selbes niemalen zum Spott seiner Feinde werden. Erthcile
die glorreiche Palm-Zweig, damit, so wir selbe in unserem Teutschland
ausstecken,die Feind lernen, wie du denen gerechten Waffen bestehen
thust. Gegen uns aber eröffne deine Gnaden Hand, und erfülle alle
mit deinem Mütterlichen, sowohl zeitlich, als ewigen Seegen. Unter«

stütze uns, mächtiger Gnaden§Armb, dann wo du bist, allda ist
der Teutsche niemalen von GOtt verlassen.

0 . LI. v . O. L. 8. V. C.
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